
          Die iko stellt sich vor
Mit der Vollversammlung vom 15. Mai 2004 wurde P,A,F. neu organisiert. Der „Vor stand“ 
besteht aus einer inneren Koordinationsgruppe (iKo) und einer er wei ter ten Ko or di na ti o-
ns grup pe (eKo). In der Koordinationsstelle laufen die Fä den  weiterhin zu sam men. Wer 
diese führt und wer al les in der eKo ist, erfahrt ihr in den näch sten Bulletins. Hier nun 
ei ni ges zu den iko-Frauen:

 Bulle tin
September 2004

Nach meiner Lehre als Hoch bau zeich ne rin 
und ein paar Monaten ohne Er werb ar beit bin 
ich zufällig im Pla nungs be reich ge lan det. Quer 
ein- und aufgestiegen ar bei te ich heute als 
Projektleiterin im Stadt pla nungs amt Bern an 
viel fäl ti gen städ te bau li chen und planerischen 
Auf ga ben. Mein Arbeitsfeld reicht von der Be-
 ant wor tung einfacher An fra gen bis zum Durch-
 füh ren von kom ple xen Zo nen plan ver fah ren 
mit Volks ab stim mung. Zu dem betreue ich die 
Fach stel le Sicherheit im öf fent li chen Raum.

Schon seit Jahren lasse ich bauen, statt 
dies selbst zu tun. Als Architektin stehe ich 
bei der SBB Immobilien auf der Seite der 
Bauherrschaft. Ziel ist es anspruchsvolle 
Grossprojekte zusammen mit in no va ti ven und 
engagierten Fachleuten vorwärts zu treiben, 
dabei die Fäden zusammen zu hal ten sowie 
Kosten und Termine zu ma na gen. Zudem 
reizt es mich immer wie der die Welt rund ums 
Bauen zu hin ter fra gen. Sei dies als Mitinitiantin 
des Gleich stel lungs pro jek tes Frau am Bau, der 
Bauteilbörse Baubar Bern oder von P,A,F.

Wo wir arbeiten, wohnen und uns erholen 
bestimmen die Gemeinden in ihren Orts-
 pla nun gen. Beim Amt für Gemeinden und 
Raumordnung des Kt. Bern, wo ich als 
Raum pla ne rin in einem 50%-Pensum tätig 
bin, betreue ich Gemeinden bei der Ent wick -
lung ihrer Planungskonzepte. Nach hal ti ges 
Handeln als Ziel zu verfolgen und dabei die 
verschiedensten Interessen un ter eine Hut 
zu bringen ist eine her aus for dern de Aufgabe. 
Auch als Mutter von zwei Töchtern geht es 
täglich darum alles un ter einen Hut zu brin gen. 
Alles eine Frage der Planung.

Quer eingestiegen:
Nathalie Her ren, 33-jährig

Portraits: imbild Dominique Plüss, Bern

Vorwärts treiben:
Ruth Hänni Soussi, 39-jährig

Unter einen Hut bringen:
Anita Schnyder Gerber, 37-jährig

       Aus der iKo
Liebe Frauen

Hier ist es, das neue Bulletin! Wir hoffen 
es gefällt euch, ebenso wie uns. Ver net -
zung und Information via elektronischer 
Medien ist schnell, praktisch und ko s-
ten gün stig. Trotzdem haben wir uns, 
auch auf breiten Wunsch von euch dahin 
gehend entschieden eine Neuaufl age 
des Bulletins zu wagen. Es ist geplant 
das Bulletin zwei bis dreimal jährlich 
erscheinen zu lassen. Wobei die In nen -
sei te immer einem speziellen Thema 
ge wid met ist. The men vor schlä ge sind 
also er wünscht! 

Das neue Bulletin ist das erste nach 
aussen sichtbare Resultat der an der 
diesjährigen Vollversammlung ein ge -
setz ten in ne ren Koordinationsgruppe iKo. 
An dieser Stelle werden wir euch künftig 
über unsere Tätigkeit berichten. 

Auch unsere Ho me pa ge hat ein um fas -
sen des Facelifting nötig. Die neu ge stal -
te te Website werdet ihr demnächst unter 
www.paf-schweiz.ch im Netz fi nden. Bitte 
beachtet zudem die neue E-Mailadresse  
info@paf-schweiz.ch. Wir danken Mar lis 
To ne at ti ganz herzlich für ihren Ein satz 
und ihre Gros szü gig keit!

Bulletin und Website kosten Geld. Er freu -
li cher wei se wurde gegen das Bud get 04, 
dass ihr im Juli auf dem Postweg zur Ge-
nehmigung erhalten habt, nicht opponiert. 
Wir danken euch für euer Vertrauen.

Dass bei P,A,F. nicht nur Bulletins, 
Web si tes und Budgets kreiert werden, 
son dern auch spannende Veranstaltun-
gen anstehen und manchmal schräge 
Gedanken gedacht und geschrieben 
werden, könnt ihr übrigens der letzten 
Seite entnehmen.

Viel Spass und liebe Grüsse
Nathalie Herren, Ruth Hänni Soussi und 
Anita Schnyder Gerber
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          Bahnhofplatz Bern - Fachfrauen gestalten mit

Der Bahnhofplatz heute: ein Durchfahrtsort. (nhe)
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Bereits Ende der 1980er Jahre werden in und 
um den Bahnhof Bern (Baujahr 1974) grosse 
bauliche, betriebliche und ge stal te ri sche 
Mängel beanstandet. Dies führt dazu, dass 
1989 ein Studienauftrag zur Umgestaltung 
des Bahnhofareals in Auf trag gegeben wird. 
Die Resultate werden zu einem Richtplan 
mit Mass nah men blät tern, dem Masterplan 
Bahnhof Bern wei ter ent wic kelt. Einzelne 
Bausteine dieses Masterplans sind heute 
bereits umgesetzt: z.B. die Sanierung des 
Bahnhofgebäudes, die Nordhalle, die Sanie-
rung der Parkt er ras se und - zurzeit im Bau 
- der neue Per ron zu gang West. Einer der 
wichtigsten Bau stei ne des Masterplans, die 
weitgehende Befreiung des Bahnhofplatzes 
vom mo to ri sier ten Individualverkehr MIV, 
sollte mit dem Projekt „Schanzentunnel“ um-
gesetzt werden. Dieses Projekt wird allerdings 
in der Volksabstimmung von 1997 abgelehnt. 
Be reits im Rahmen des Masterplans Bahnhof 
Bern wirkt eine Begleitgruppe von Fach frau en 
mit. Diese Begleitgruppe ist jedoch nicht in 
die Projektorganisation integriert, sondern 
wird lediglich zu Stellungnahmen begrüsst. 
Dieser Umstand erschwert die Arbeit und 
die Einflussmöglichkeiten der Fachfrauen 
beträchtlich.

Dringender Sanierungsbedarf
200‘000 Personen bewegen sich täglich auf 
und unterhalb des Bahnhofplatzes. Die heute 
über das ganze Bahnhofareal ver streu ten Ein-
steigestellen des öffentlichen Verkehrs (ÖV) 
sind schlecht auffi ndbar, die Wege da hin lang 
und mehr heit lich un at trak tiv. Quer über den 
Bahn hof platz fah ren jeden Tag rund 26‘000 
Motorfahrzeuge. Die ak tu el le Aus ge stal tung 
des Platzes be schränkt sich auf ein mehr 
schlecht als recht funk tio nie ren des Nebenei-
nander von ver schie den sten Nut zun gen. Die 
heu ti ge Situation wird dem hi sto risch und 
stadt räum lich wert vol len Ort in keiner Wei se 
gerecht. Der Bahn hof platz ist heute kein Platz, 
sondern eine Ver kehrs dreh schei be. Die Chri-
 stof fel un ter füh rung (unterirdische Verbindung 
vom Bahn hof ge bäu de Rich tung Loeb und 
In nen stadt) ist baulich und bezüglich Ori en -
tie rung in einem de so la ten Zustand. Eben so 
sa nie rungs be dürf tig sind die Tram glei se auf 
dem Bahnhofplatz.

Der Bahnhofplatz Bern ist heute eine mehr schlecht als recht funk tio nie ren de Ver-
 kehrs dreh schei be. Die darunter lie gen de Christoffelunterführung ist in ei nem de so -
la ten Zustand. Im Jahr 2008 soll der neu gestaltete Bahn hof platz und die sa nier te 
Un ter füh rung in Betrieb genommen werden. An der Aus ar bei tung des Projekts ist 
eine politisch ein ge setz te Fach frau en grup pe beteiligt: ein Novum in der von Männern 
do mi nier ten Pla nungs welt.

von Dominique Plüss und Nathalie Her ren, Fachfrauengruppe Bahnhofplatz FFB

Grosses Dach - grosse Diskussion
Im Jahr 2001 fi ndet für den  Bahnhofplatz ein 
Wett be werb statt, welcher das Ar chi tek tur bü ro 
march well (Zürich) ge winnt. Prä gen des ge stal -
te ri sches Element ist ein gros ses, prak tisch 
den ganzen Bahn hof platz über dec ken des 
Glasdach. Bereits bei der Prä sen ta ti on der 
Resultate des Wett be werbs gehen die poli-
tischen Mei nun gen weit aus ein an der. Das 
Projekt ist in der Öf fent lich keit stark umstritten. 
Bei der Be hand lung des Pla nungs kre dits im 
Stadt par la ment wird be schlos sen, dass ein 
neues Projekt aus ge ar bei tet werden soll. Das 
Wett be werbs pro jekt ist somit ge schei tert. Das 
Stadt par la ment beschliesst zu dem auf Antrag 
der SP, dass das neue Pro jekt von Anfang 
an durch eine Fach frau en grup pe begleitet 
werden muss. 
Die drei im Wettbewerb erstrangierten Ar-
 chi tek tur bü ros marchwell (Zürich), BSR Ar-
 chi tek ten (Bern) und Atelier 5 (Bern) wer den 
als Planergemeinschaft mit der Aus ar bei tung 
eines neuen Vorschlags be auf tragt.
Nathalie Herren (Fachstelle Sicherheit im 
öffentlichen Raum, Stadtplanungsamt Bern) 
wird mit der Bildung und Leitung der Fach frau -
en grup pe beauftragt. Die Fach frau en grup pe 
Bahnhofplatz FFB setzt sich aus Ex per tin nen 
der Bereiche Planung, Ar chi tek tur, Verkehr 
und Gleichstellung zu sam men. Neben den 
Autorinnen sind dies Stefanie Bran der, Sabine 
Gresch und Ani ta Schny der Gerber. In ei nem 
er sten Schritt de fi  niert die FFB zu han den der 
Pro jekt lei tung die Kriterien und Grund sät ze, 
die die sen zen tra len und stark fre quen tier ten 
öf fent li chen Ort zu einem für alle Pas san -
tIn nen gleich wer tig be nutz ba ren Be reich 
ma chen sol len. Dies sind unter an de rem 
Mit be stim mung/Par ti zi pa ti on, Weg füh rung, 
Ori en tie rung, Belebung, Licht, Ma te ri al und 
Un ter halt.

Fachfrauen als Teil der Bau herr schaft
Nach vier Monaten steht ein neues Vor pro -
jekt. Dieses wird unter der Federführung 
des Tiefbauamts der Stadt Bern zu einem 
Bau pro jekt weiterentwickelt. Ziel ist es, ein 
funk tio nal, gestalterisch und fi nanziell mehr-
 heits fä hi ges Projekt für die Volks ab stim mung 
des Baukredits auszuarbeiten. Eine neue 
Pro jekt or ga ni sa ti on wird erstellt, die den 

be tei lig ten Ent schei dungs trä ge rIn nen und 
In ter es sen ver tre te rIn nen einen angemessen 
Platz zuweist. Die FFB ist in die sem Orga-
nigramm im „Projektteam Bau her ren“ platziert 
und ist somit gleich be rech tig te Partnerin wie 
z.B. BERNMOBIL oder die Lie gen schafts -
ver wal tung.
Die FFB ist als Teil der Bauherrschaft direkt 
in die inhaltliche Diskussion und Ent wick lung 
des Projekts involviert. Zudem be sit zen wir ei-
nen politischen Auftrag, was unserer Stel lung 
innerhalb des Projekts einiges an Ge wicht ver-
leiht, da wir nicht, was Bau herr schaf ten sonst 
auszeichnet, über die Ei gen tums rech te und 
fi nanziellen Mittel der Sa che verfügen. In den 
zwischen März und Dezember 2003 alle zwei 
Wochen statt fi n den den Projektsitzungen sind 
in der Regel zwei Personen der FFB vertreten. 
Die kon kre te Arbeit in den Projektsitzungen mit 
bis zu 20 Teilnehmenden ist anfangs geprägt 
von einer gewissen Skepsis gegenüber den 
„stadträtlich eingesetzten Frauen“, sind wir 
doch in dieser riesigen Pro jekt or ga ni sa ti on 
tatsächlich die einzigen Frauen! Durch das 
unermüdliche Mitdiskutieren und Ein brin gen 
unserer Anliegen bei allen Themen des 
Verkehrs, der Gestaltung der Chri stof fel u-
n ter füh rung, den Auf-/Abgängen und der 
Platzgestaltung werden wir Schritt für Schritt 
als relevante Projektmitglieder ak zep tiert 
und sogar geschätzt. Ein wich ti ger Umstand 
ist dabei, dass sich Aussagen und Eingaben 
der einzelnen Frauen decken, obwohl nicht 
immer dieselben Frauen an den Sitzungen 
teilnehmen. Auch wird von andern Projekt-
beteiligten bemerkt, dass „die Anliegen der 
Frauen“ eigentlich auch „ihre“ Anliegen sind: 
eine attraktive und sichere Christoffelunterfüh-
rung mit gut ein seh ba ren Ein- und Ausgängen 
ist auch für die Eigentümerin / Vermieterin von 
Vorteil.

Durchsetzungsvermögen ist gefragt
Die Zusammenarbeit innerhalb der FFB funk ti-
o niert sehr gut. Innerhalb der Grup pe herrscht 
eine offene Informationskultur vor allem per 
Mail und Telefon. Seitens der Projektleitung 
wird eine Internetplattform installiert, auf 
welcher sämtliche Pro to kol le und weitere 
Projektunterlagen ein seh bar sind. Die Grösse 
der Gruppe mit fünf Personen ist ideal, die Ver-



Die rechtwinklige Führung des Verkehrs schafft Platz für die FussgängerInnen. (zvg)

Unter dem „Baldachin“ umsteigen, verweilen, sich treffen. (zvg)
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tretung der ver schie de nen projektrelevanten 
Fach be rei chen, hier Planung, Architektur und 
Ver kehr ist eine Voraussetzung, um kompetent 
mit dis ku tie ren zu können und letztlich in ner -
halb der Projektorganisation auch ak zep tiert 
zu werden. Durchhaltevermögen, Kom pe tenz 
und Freude an Ver hand lun gen sind wichtige 
Eigenschaften, die die be tei lig ten Frauen mit-
bringen müssen. Geringe Interessenskonfl ikte 
innerhalb der Gruppe und weitgehende Über-
einstimmung im Vorgehen und in den anzu-
strebenden Zie len sind Voraussetzung für den 
Erfolg und die gute Zusammenarbeit.

Fazit
Die Arbeit und der frühzeitige Einbezug der 
FFB innerhalb der Pro jekt or ga ni sa ti on Bahn-
 hof platz Bern hat sich ge lohnt. Es konn ten 
Eingaben gemacht und An pas sun gen er wirkt 
werden, die ohne den Ein satz der Fach frau en -
grup pe zu un be frie di gen den Lösungen geführt 
hätten. Zudem konnten durch den direkten 
Einbezug Vor ur tei le und Missverständnisse 
ge gen über der The ma tik Sicherheit im öf-
fentlichen Raum ab ge baut, die Kom pe ten zen 
der Fach frau en er sicht lich gemacht und nicht 
zu letzt, der Um gang und die At mo sphä re in-
 ner halb der Pro jekt grup pe, trotz des klei nen 

Frauenanteils, positiv beeinfl usst wer den.
Diese Arbeit hat Pilotcharakter. In zu künf ti gen 
Projekten muss noch ein Schritt weiter gegan-
gen und erreicht werden, dass die Fachfrauen, 
zusätzlich zur Arbeit im Pro jekt team, auch auf 
der Entscheidebene ver tre ten sind. Das Ziel 
ist klar, die Forderung alt: die ausgeglichene 
Beteiligung beider Geschlechter an allen 
Pla nungs pro zes sen! Nur so kann erreicht 
werden, dass die Be dürf nis se aller Benutzen-
den, gleichwertig und direkt in die Planung 
des öffentlichen Lebensraums einfl iessen und 
umgesetzt werden.

„Baldachin“ oder Einzeldächer?

Das Projekt sieht auf dem Bahnhofplatz 
einen „Baldachin“ vor: eine ge schwun -
ge ne, leichte Stahl-/Glaskonstruktion auf 
16 Stützen. Der „Baldachin“ be glei tet 
den Weg vom Bahnhof über den Platz 
und bil det mit der Überdeckung der 
ÖV-Hal te stel len gleichzeitig ein Tor zur 
Altstadt. Der Ver kehr wird nicht mehr 
diagonal sondern recht wink lig ent lang 
dem Bahn hof ge bäu de und dem Burg er -
spi tal ge führt. So ent steht vor der Hei-
liggeistkirche ein zu sam men hän gen der 
Platz, der ganz vom Ver kehr befreit ist. 
Zudem wird der MIV auf je eine Spur pro 
Fahrtrichtung reduziert, der ÖV und die 
Fahr rä der werden in einer zu sätz li chen, 
ge mein sa men Umweltspur über den 
Platz geführt. Der Bau einer wei te ren 
Velostation wird die heute chao ti sche 
Par kie rungs si tua ti on auf dem Platz lösen. 
Die Chri stof fel un ter füh rung wird komplett 
sa niert und neu gestaltet. Ein grosser, 
zen tra ler Aufgang führt auf den Platz vor 
der Heiliggeistkirche. Der heu ti ge Süd-
 auf gang, am Ende der Un ter füh rung, wird 
völ lig neu konzipiert. Die Kosten der ge-
samten Um ge stal tung und Sanierung be-
laufen sich auf ge samt haft CHF 80 Mio. 
wovon die Stadt Bern CHF 50 Mio. trägt. 
Sollte das ge sam te Projekt in der Volks-
abstimmung verworfen werden, müssten 
trotz dem CHF 55 Mio. (Stadtanteil: CHF 
38.5 Mio.) in ve stiert werden, da die Chri-
 stof fel un ter füh rung und die Tramgeleise 
auf jeden Fall saniert werden müssen. 
Über den Bau kre dit wird im Frühjahr 
2005 abgestimmt, wo bei vom Gemein-
derat eine Va ri an ten ab stim mung mit und 
ohne gläsernen „Baldachin“, dafür mit 
Einzeldächern über den Auf gän gen und 
bei den ÖV-Hal te stel len geplant ist. In 
einer konzentrierten Bau pha se wird 2006 
ein Gros steil der Bauarbeiten aus ge führt, 
Sperrungen des Platzes und grossräu-
mige Umleitungen des Ver kehrs werden 
dabei unvermeidlich sein. Auf Be ginn 
der Fussball EM im Juni 2008 sollen alle 
Ar bei ten abgeschlossen sein.



          P,A,F. - ecetera
Tagung an der Hochschule Rapperswil zum 
Thema „Aspekte des Sozialen in der Raum-
 pla nung“ am Diestag, 28. Sep tem ber 2004. 
Weitere Infos unter www.hsr.ch 

Neu: Zentrale Informations- und Kom-
 mu ni ka ti ons platt form für Gender Studies 
und Gender Equality an Universitäten 
und Fach hoch schu len der Schweiz unter 
www.gendercampus.ch
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          P,A,F. - unterwegs
Aargauer Kunsthaus, Erweiterungsbau von 
Herzog & de Meuron
Das Aargauer Kunsthaus wurde Ende der 
1950er Jahre gebaut. Aus Platzgründen 
wurde es immer schwieriger, die wach sen de 
Sammlung zu zeigen und gleichzeitig attrak-
tive Wechselausstelllungen zu or ga ni sie ren. 
Der Kanton Aargau hat deshalb 1997 einen 
Wettbewerb für einen Er wei te rungs bau 
durchgeführt, der von Herzog & de Meuron 
und dem Künstler Rémy Zaugg gewonnen 
wurde. Der Erweiterungsbau  wurde letzten 
Herbst eingeweiht.
Führung durch Christoph Bader, Pro jekt lei ter 
bei der Abteilung Hochbau, Kt. Aar gau (Ar-
chitektur) und durch eine Kunst hi sto ri ke rin 
des Kunsthauses (Kunst am Bau, Rémy 
Zaugg). 
Samstag, 16. Oktober 2004
Treffpunkt um ca. 14.50 Uhr am Bahn-
hof Aarau, Anmeldung erwünscht an 
herren@goodlinks.ch

          Regionalgruppen
„Chancen und Stolpersteine von par ti zi pa ti ven 
Prozessen“
Bernadette Breitenmoser (Raum pla ne rin 
bei Ernst Basler + Partner, Zürich) wird 
auf zei gen, was die aktive Mitwirkung von 
Be trof fe nen im Bereich der Raum- und 
Um welt pla nung bewirken kann. 
Dienstag, 21. September 2004
19.00 Uhr im Zentrum Karl der Grosse an der 
Kirch gas se 14 in Zürich
Kosten inklusive Nacht essen Fr. 20.- für 
Mit glie der und Fr. 30.-  für Nicht mitglieder
Organisiert durch Regionalgruppe Zü rich 
mit Wo men Innovation Net work (WIN). An-
 mel dung bis 15.9.2004  bei erdmute.krie-
ger@bluewin.ch oder 01 687 28 60

„Die matriarchale Welt der Mosuo in Süd chi na“
Bei den Mosuo werden Besitz und Kin der 
den Frauen zugesprochen. Sie sind auch 
für den Markt und die Geld an ge le gen hei ten 
zuständig. Daniela Haussener zeigt uns in 
ihrem Referat, wie diese ma tri ar cha le Ge-
 sell schaft lebt.
Mittwoch, 10. November 2004
19.00 Uhr, Meikirch
Besammlung um 18.15 Uhr am Treff punkt 
Bahnhof Bern, Anmeldung bis 3.11.2004 bei 

       Schlusspunkt
vom Kinder hüten...

Neulich am Spielplatz. Einige Frauen, 
ver mut lich Mütter, waren dort zu-
 sam men mit einigen Kinder, vermutlich 
ih ren Kin dern. Männer waren eher rar 
und wenn, so sassen sie alleine auf 
einer Bank und verzehrten ihren Mit-
 tags-Kebab.

Wie der Spielplatzfriede so vor sich hin 
plätschert, gesellt sich ein Mann mit 
zwei Kindern zur Szene. Mann wird 
wahr ge nom men, wird erkannt:

Sie: Salut Peter. Was machst den du 
hier?
Er: Hallo Miriam.
Sie: Hütest du deine Kinder?
Er: Nein
Sie (leicht irritiert): Aber... das sind doch 
deine Kinder, oder?!
Er: Ja schon. Aber ich hüte sich nicht.
Sie: ...hä?
Er: Ich bin der Vater! Fragst du deine 
Freun din nen, die Mütter sind, auch ob 
sie ihre Kinder hüten?
Sie: Nein.
Er: Eben.

Eine kurze, peinliche Pause entsteht. 
Schlies slich wenden sich die beiden, 
glück lich ein neues Thema gefunden zu 
haben, dem Wetter und den damit ver-
 bun de nen Ozonwerten zu.

Eine Mutter zu fragen, ob sie ihre 
Kin der hüte, wäre wirklich reichlich 
selt sam. Bei den Vätern ist das leider 
meist noch ganz in Ordnung. Wie 
schön wäre es, die Vä ter würden ihre 
Kinder weniger hüten, dafür wären 
sie mehr Väter. Die Stei ge rung der 
„hü ten den Väter“ sind üb ri gens jene, 


